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EinzElnE StationEn

▶HEimbacH

Internationale Kunstakademie,
Hengebachstraße 48, Heim-
bach

Achim und Hiltrud Schieffer, Auf
dem Boich, Hasenfeld

MarionWinkel-Wergen, Am Rech-
tob 7, Hasenfeld

▶nidEggEn

Ulrich Berghoff und Thamures
Amirmostofian, Hospizgarten,
Hortus Dialogus, Commweg 8 -
10, Abenden

Burgenmuseum, Burg Nideggen
Hannah Küpper, Galerie Nomade,

Zülpicherstraße 16-18, Nideg-
gen.

▶HürtgEnwald

Franz Tiedke, Junkerhaus Simons-
kall

Pater Laurentius English, Franzis-
kusweg 1, Vossenack

▶KrEuzau

Klaus Dauven, Drovestraße 278,
Drove

Hardy Laddey, Dorfstraße 5, Kreu-
zau

Anka Matzerath, Lindenstraße 28,
Kreuzau

▶dürEn

Harald Meisenberg, Karl Peters,
Niko Chodor, Schloss Burgau,
von Aue Straße 1

Akademie für Bildende Kunst in
NRW, Hüttenstraße 33

Robert Ciuraj, Alte Jülicher Straße
159

Tina Heuter, Marion Plattenteich,
Yorckstraße 3

Pia Käpää, ThamuresAmirmostofi-
an,Galerie Heidbüschel, Valen-
cienner Straße 221

Leopold-Hoesch-Museum,
Hoeschplatz 1

Herb Schiffer, Binsfelder Straße 42
SarahSchiffer, Alte Jülicher Straße

159
Ursula Schäfer, Buchheider Weg

46 a
Maria Helene von der Milve, Grü-

nerWeg 38

▶ langErwEHE

Wilfried Grob, Luchemerstr. 12
Töpfereimuseum, am Pastorats-

weg 1

▶mErzEnicH

Heimatmuseum, Bergstraße 1
Wasserturm, Beethovenring 128

▶niEdErziEr

Peggy Kanacher, Wasserkall 2

▶ JüLICH

Jens Dummer,Matronenweg 1
Galerie an der Zitadelle, Düssel-

dorfer Straße 12
Thomas Jumpertz, Alte Dorfstraße

160
Kunstverein Jülich, Hexenturm,

Walramplatz
Ernesto Marques, Elisabethstraße

1 - 7
RudolfVaasen, Wilhelmstraße 16

▶ LINNICH

Deutsches Glasmalerei-Museum
Linnich, Rurstraße 9 - 11

Skulpturen im Mauergarten, Rur-
straße 9 bis 11

Karl-Heinz Schumacher, Restau-
rant „Jedermann“, Schwarzer
Weg 4

Ursula Schulze, Hauptstraße 51

daStHEma:wEgE zur KunSt

Im Kreis Düren, zwischen Heimbach und Linnich,
findet am Sonntag, 10. Mai, von 11 bis 18 Uhr zum
ersten Mal die Route „Wege zur Kunst“ statt

Einblicke indie
Schaffenswelten
sehrerwünscht

Von gudrun KlinKHammEr

Kreis Düren. „DieNiederschwellig-
keit und die Vielseitigkeit der Ex-
ponate und Ausstellungsorte
macht die ganze Veranstaltung so
attraktiv“, freut sich PitGoertz, der
Initiator von „Wege zur Kunst“ im
Kreis Düren. In vielen Nachbar-
kommunen gibt es derartige
Kunstrouten bereits. Am Sonntag,
10. Mai, ist es nun im
Dürener Land so weit:
Zwischen 11 und 18 Uhr
öffnen rund 45 Ateliers,
Galerien und Museen
zwischen Heimbach und
Linnich ihre Türen, um
jedem Interessenten ei-
nenEinblick in die Schaf-
fenswelt kreativer Mit-
bürger zu erlauben. Rund
50malende und bildende Künstler
nehmen teil.

„Kunst wäscht den Staub des
Alltags von der Seele“, dieses Zitat
wird dem großen Maler Pablo Pi-
casso zugeschrieben. Damit ist ei-
nes der Ziele der Veranstaltung, die
in dieser Form zum ersten Mal im
Kreis Düren über die Bühne geht,
genannt: Die Besucher sollen zwi-
schen Leinwand und Farbe, zwi-
schen Staffeleien und Skulpturen
Zerstreuung und neue Impulse für
den Alltag finden.

In ganz lockerer Form sind Ge-
spräche möglich. Informationen
zu Arbeitstechniken, Materialien,
Ergebnissen und Erlebnissen sind
erwünscht. Doch auch das einfa-
che Zuschauen, ohne Fragen zu
stellen, ist ausdrücklich gestattet.
Goertz: „Keiner erwartet an die-
sem Tag tolle Fragen oder ein gro-

ßesWissen.“DesWeiterenmöchte
Pit Goertz natürlich bekannte,
aber vor allem auch unbekannte
Künstler in die Öffentlichkeit stel-
len, die seiner fachmännischen
Meinung nach wirklich Sehens-
wertes produzieren. Auch dabei
soll die lockere Form gewahrt blei-
ben. Mit dem Kunstförderverein
Düren, der die ganze Aktion unter-
stützt und fördert, fand Pit Goertz

einen treuen und wohlwollenden
Begleiter und Träger.

Zentraler Punkt und Gedanken-
schmiede von „Wege zur Kunst“
im Kreis Düren ist die Initiative
„Die Treppe“ mit Sitz in der Yorck-
straße 3 in Düren. Die Verantwort-
lichen des Kunstfördervereins
Kreis Düren sind ganz von der Ar-
beit, die Pit Goertz seit einiger Zeit
für den Verein leistet, überzeugt.

Dr. Hans-Joachim Güttler, Vor-
sitzender des Kunstfördervereins
Kreis Düren, sagt: „Die Initiative
,Die Treppe‘ ist generell ein Riesen-
wagnis, und es ist wirklich ein Rie-
senglück, dass wir Pit Goertz mit
all seinem Sachverstand und sei-
nen ganzen Beziehungen für diese
Plattform gewinnen konnten.

Auf die Bildende Kunst wird so-
wohl in der Treppe als auch bei
„Wege zur Kunst“ großenWert ge-

legt.
Nicht unkritisch merkte Initia-

tor Pit Goertz an: „Wir vomKunst-
fördervereinKreisDürenmit unse-
ren derzeit rund 600 Mitgliedern
übernehmenAufgaben, die eigent-
lich in dieHoheit des Kreises gehö-
ren.“

?Weitere Infos gibt es imNetz:
www.wegezurkunst-dueren.de

Das Bild „Frösche“ malte Pia Kääpä. In der Region ist die gebürtige Finnin noch recht unbekannt. In ihrem Ge-
burtsland sind ihre bunten Bilder, die über die winterliche Dunkelheit hinweghelfen, bereits sehr beliebt.

Künstler im Kreis Düren arbeiten unterschiedlich. Während der eine alte Möbel sammelt und verarbeitet, malt der andere in Öl.

DunkleHinterzimmerundhelleAteliersalsArbeitsraum

Kreis Düren. Wo und wie arbeiten
die Künstler, die am Projekt „Wege
zur Kunst“ teilnehmen? Wir wag-
ten einen Blick in einige Ateliers
vonAktiven, die entweder zumers-
ten Mal überhaupt ihr Atelier für
die Öffentlichkeit zugänglich ma-
chen wie zum Beispiel Paul Ba-
chem oder die auch nach vielen
Jahren desWirkens noch als völlig
unbekannt gelten wie etwa Tha-
mures Amirmostofian.

Die Szenewirkt völlig skurril: Im
kleinen Hinterstübchen eines Ki-
osk in der derOberstraße sitzt Tha-
mures Amirmostofian und
schnitzt. Der 66-jährige gebürtige
Iraner lebt seit 30 Jahren in
Deutschland. Ausgebildetwurde er
als Dolmetscher für Persisch-Rus-
sisch. Er schnitzt seit sechs Jahren
jeden Tag. Damit er die Nachbarn
und die Kunden nicht stört be-
nutzt er einen Gummihammer als
Schlaggerät.

Zudem arbeitet er auf einem
zwar kleinen, aber dafür ganz di-
cken Stück Teppich. Bei der Arbeit
trinkt er am liebsten Tee, grünen
oder schwarzen mit viel Zucker.
Gelegentlich geht er spazieren, um
Holz zu sammeln, etwa im Park
„Holzbenden“.

Mit einemhölzernen, keilförmi-
gen Türstopper begann seine Lei-
denschaft. Der Türstopper inspi-
rierte ihn, er begann daran zu
schnitzen und bemerkte: „Das ist
was für mich.“ Einer seiner Lehrer
war der Holzschnitzer Edmund
Goertz, Vater von Pit Goertz, dem
Initiator der Wege zur Kunst. Tha-
mures Amirmostofian stellt dar,
was er auf der Straße und in derGe-
sellschaft sieht. So schnitzte er ein
beeindruckendesMännerpaar. Auf
der einen Seite gehen die beiden
Männer nebeneinander her. Auf
der anderen Seite, „wenn sie zu
Hause sind“, schmunzelt der
Künstler, „dann küssen sie sich.“
Besonders beeindruckend wirkt
dasWerk, wird es vor einen Spiegel
gehalten und beide Seiten werden
auf einen Blick sichtbar.
Jens Dummermalt und zeichnet

undüberlässt dabei nichts demZu-
fall.

Dummer: „In meinen Bildern
gibt es keine Zufälligkeiten. Ist ein
Motiv angeschnitten, dann nicht,
weil das Papier zu Ende
war.“ Der 56-Jährige, der
in seinem Atelier in Jü-
lich-Selgersdorf arbeitet,
stammt aus Hamburg.
An der renommierten
Kunstakademie in Düs-
seldorf war er Meister-
schüler von Anatol Herz-
feld. Seit 1997 lehrt er an
der Akademie für Bil-
dende Kunst in NRW mit Sitz in
Lendersdorf.

„Auf das Zeichnen habe ich
mich spezialisiert“, gibt er Aus-
kunft. „Das geht schnell, die Farbe
ist sofort trocken und ichmuss auf
nichtswarten.“Mit Tusche bannte
er beispielsweise den „Musikan-

tenstadl“ auf‘s Papier. Eine bissige
Komposition, die die Abhängigkeit
unddie Verlogenheit in derMusik-
branche aufzeigt. Dummer:
„Gerne male ich Zweideutigkeiten

inmeine Bilder hinein, die die Ber-
trachter finden müssen.“ Zum sei-
nem Markenzeichen wurde eine
graue Schiffermütze, die er jeden
Tag auf dem Kopf trägt. Dummer:
„Das Modell ist ein ganz einfaches
von C&A, aber ich habe mich da-
ran gewöhnt und es schützt bei Re-

genmeine Brille vor Tropfen.“
Pia Kääpäs Bilder machen rich-

tig Laune.DieMalerin treibt esmit
Pinsel und Farbe richtig bunt. Wie
die 58-Jährige berichtet, malt sie
erst seit 2003. Dennoch fand sie
schnell zu einer ganz eigenen
Handschrift. Dasmag an ihrerHer-
kunft liegen. Pia Kääpä wuchs in
Finnland auf. Ihr Vater Gunnar
Westerlund war Maler und Foto-
graf, ihre Mutter Anja Westerlund
Fotografin.

Kääpä: „Mit Kunst bin ich groß
geworden, das ist für mich ein Le-
bensstil.“ Nachdem sie die beiden
Söhne groß gezogen hatte setzte
sich die Wirtschaftswissenschaft-
lerin, die 1992 nach Deutschland
kam, hin und malte. In der Natur,
auf Reisen und vom Weltgesche-
hen lässt sie sich inspirieren.Dabei
ist Ölfarbe ihr bevorzugtes Mate-
rial. Sie sagt: „Acryl trocknet zu

schnell. Öl lässt mir aufgrund sei-
nes langsameren Trocknungspro-
zesses mehr Zeit zum Denken.“ Es
dauertMonate, bis ein Bild, das Pia
Kääpä gestaltet, wirklich fertig ist.
Zuerst entsteht eine Idee, die wird
auf Leinwand skizziert und dann
halten die Farben Einzug.Mit einer
einzigen Hauptfarbe startet die
Künstlerin, die anderen Farben ge-
sellen sich hinzu.
Paul Bachem öffnet zum ersten

Mal sein ungewöhnliches Wohn-
haus in Frauwüllesheim, das er
gleichzeitig als Atelier nutzt, wäh-
rend der „Wege zur Kunst“ für Be-
sucher. Der 62-Jährige arbeitet seit
fünf Jahrzehnten kreativ, die Öf-
fentlichkeit suchte er jedoch
kaum. Dazu sagt er: „ich hasse es,
mich anzubiedern.“ Nach Schule
und Lehre besuchte der gebürtige
Dürener die Kunstgewerbeschule
inAachen. Langehielt er es dort je-
doch nicht aus. Bachem: „Ich
wollte Malen, das Handwerkliche,
doch stattdessen wurde auf der
Kunstschule viel gelabert.“ Er ver-
ließ nach einigen Semestern die
Institution und zog umher. Als Au-
todidakt näherte er sich der Male-
rei und der bildenden Kunst in sei-
ner einzigartigenWeise.

Mit Pinsel und Farbe gestaltet er
ausschließlich großformatige Por-
träts seiner Freunde. Leidenschaft-
lich gerne sammelt der Künstler
auch Gegenstände wie alte Möbel-
stücke. Er sagt zum Schaffenspro-
zess: „Ich brauche Zeit, ich zwinge
die Sachen nicht zusammen.“
Stattdessenwartet er, bis er das Ge-
fühl hat: „Diese beiden Dinge ha-
ben sich gefunden, sie ziehen sich
magisch an und ergeben eine gute
Geschichte.“ Auf diese Weise ent-
stand ein eigenwilliges Tischchen,
bei dem es sich um eine Muniti-
onskiste auf Beinen handelt. Die
vier gedrechselten Holzbeine ent-
stammen einem Treppengeländer.
Was den Künstler freut: „Auf diese
Weise halte ich alte Sachen, die an-
dere Leute wegwerfen, am Leben,
ehre sie und gebe ihnen eine neue
Funktion.“ (gkli)

DieVernissage zur Veranstaltung
„Wege zur Kunst“ im Kreis Düren
findet am Freitag, 8. Mai, um 19 Uhr
in der Initiative „Die Treppe“ statt.

An diesemAbend spricht Dr. Hans-
JoachimGüttler die Eröffnungsrede,
die Einführungsrede hält Pit Goertz.

In der Treppe sind bis Sonntag, 14,
Juni, Arbeiten vonTina Heuter und
Marion Plattenteich zu sehen.

An jedem ersten Mittwoch im Mo-
nat findet zwischen 18.30 und 21
Uhr in der Treppe ein „Jour fixe“
statt.

Vernissage „Wege zur Kunst“ in der Dürener Treppe

„Gerne male ich
Zweideutigkeiten in meine
Bilder hinein.“
JENS DUMMER,
MALER UND ZEICHNER

Jens Dummer (links oben), Pia Käpää (rechts oben), Thamures Amirmostofian (links unten) und Paul Bachem
nehmen an der Aktion „Wege zur Kunst“ imKreis Düren teil. Sowohl in ihren eigenen Ateliers als auch inGa-
lerien stellen sie ihreWerke vor. Fotos/Repros: Gudrun Klinkhammer

„Keiner erwartet an diesem
Tag tolle Fragen oder ein
großes Wissen.“
PIT GoERTZ,
INITIAToR

Objekte von Tina Heuter sind in
der „Treppe“ zu sehen. Dort fin-
det am 8.Mai auch dieVernissage
statt.


